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Das „weiBe Gold“ Kasachstans IldflR SOWJETISCH-BULGARISCHE
VERHANDLUNGEN AUFGENOMMEN

Cut haben heuer die Landwirte unserer Republik gearbeitet. Sie erfreuten die 
Heimat mit einer Milliarde Pud Kasachstaner Getreides. Die Baumwoll-, Reis- und 
RUbcnbauern haben Ihre hohen Verpflichtungen übererfüllt. Das Ist ein vortreffliches 
Geschenk zum 50. Gründungstag der UdSSR. Und wenn die Erntcclnbrlngung In 
den nSrdllchen Gebieten unserer Republik abgeschlossen Ist und die Felder schon 
unter Schnee liegen, so sieht man In der Baumwollernte im Süden, Gebiet Tschirn- 
kent, noch kein Ende. Hier erzielten die Landwirte eine vortreffliche Ernte. Die Me­
chanisatoren feierten ünlSngst einen großen Sieg: die Erfüllung der Jubiläumsver- 
pfllchtungen. Sie lieferten an den Staat mehr als 288 000 Tonnen Baumwolle. Die 
Lieferung des ,,weißen Goldes" wird fortgesetzt.

Der Chefagronom der Tschimkenter Ge- 
bletslandwlrtschaftsverwaltung Sergej Iwano­
witsch Tschernyschew erzählt: „Die Baum­
wollzüchter übernahmen die Verpflichtung. 

Ä270 000 Tonnen .weißen Goldes' an den 
Staat zu liefern und haben Ihre Aufgabe 
schon zum 55. Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution überboten. Es ist 
zu vermerken, daß dlo Ernteeinbringung In 
diesem Jahr hoch organisiert verläuft.

Jeder möchte das Jubiläumsjahr mit be­
sten Arbeitsleistungen begehen. Die Me­
chanisatoren legen alle ihre Meisterschaft an 
den Tag. Besonders kennzelchend ist für 
die Baumwollernte In diesem Jahr, daß 
die Arbeiten zu 70 Prozent mechani­
siert sind. Und das bedeutet, daß die Arbeit 
von Tausenden Menschen erleichtert und die 
Baumwolle billiger wurde."

Die besten Erfolge erzielten die Landwir­
te des Rayons Pachtaaral. Sie sind seit Be­
ginn der Ernte 1m sozialistischen Wettbewerb 
allen voran. Im Laufe von 25 Tagen haben 
sie 72 200 Tonnen Baumwolle — 12 000 

—' Tonnen über Ihre Verpflichtungen hinaus — 
an den Staat geliefert. Mehr als 500 „blaue 
Schiffe" segelten über die schneeweißen 
Felder des Rayons. Die hochproduktive Tech­
nik und Ihre sachkundige Nutzung gaben 
die Möglichkeit, einen Ernteertrag von 42 
Zentner Baumwolle Je Hektar zu erzielen.

Im ganzen Süden, wo man sich mit Baum­
wollzüchtung beschäftigt, ist der Name des 
angesehenen Mechanisators aus dem Sowchos 
„Pachtaaral" Talmon Dshorajew bekannt. Er 
trat als Initiator für eine hochproduktive 

»mechanisierte Baumwollernteelnbrlngung 
•auf und hielt sein Wort. Dshorajew lud täg­
lich 26 Tonnen Baumwolle aus dem Bunker 
seiner Kombine, und in 25 Erntetagen mehr

als 200 Tonnen. Ein Nachfolger von Dsho­
rajew Ist Cholmurat Muratow aus dem Kol­
chos „Algabas" desselben Rayons. Er ver­
pflichtete sich. In der Saison nicht weniger 
als 300 Tonnen Baumwolle einzuheimsen. 
Die Mechanisatoren wetteifern miteinander. 
Allen voran Ist Jetzt Murato.w.

An zweiter Stelle In der Baumwollelnbrln- 
gung des Gebiets sind die Werktätigen des 
Rayons Dshetyssal. Ihre Verpflichtung lau­
tet. 58 000 Tonnen Baumwolle an den Staat 
zu liefern, es sind aber ' schon 60 000 Ton­
nen. Zu den besten Wirtschaften gehören 
hier der Sowchos „Krashaja swesda". die 
Kolchose „III. Internationale”. „Put k 
kommunlsmu", die Ihre Verpflichtungen be­
deutend übererfüllt haben.

Die Kombineführer des Kolchos „III. In­
ternationale" ernten 35 Zentner Baumwolle 
Jfe Hektar. Sie lieferten schon etwa 5 000 
Tonnen Baumwolle an den Staat. 
Besonders verdienstvoll haben sich die 
Mechanisatoren der ersten Brigade 
gemacht, die von dem Kommunisten 
Viktor Schreiner angeführt wird. Die besten 
Mechanisatoren und Kombineführer der 
Brigade — Nikolai Schulz, Andreas Becht- 
hold, Viktor Frose und Edmund Unge­
mach — luden aus den Bunkern Ihrer Kom­
bines Je 160 — 180 Tonnen Baumwolle.

4 800 Tonnen Baumwolle bei einer Ver­
pflichtung von 4 550 Tonnen lieferte an den 
Staat der Nachbarkolchos „Put k kommu­
nlsmu". „Bel uns hat sich besonders die Bri­
gade des Lenlnordenträgers Wilhelm Huten- 
locher ausgezeichnet", sagte der Partelse-

kräter Walter Schule. „Ihre Verpflichtung hat 
die Brigade übererfüllt. Sie lieferte an den 
Staat 750 Tonnen hochwertigen Rohstoffs. 
Tonangebend Im Sozialistischen Wettbewerb 
sind die Mechanisatoren Alexander Selmel, 
Nikolai Jershanow und Alexander Woronez. 
Jeder von Ihnen hat schon 140—150 Tonnen 
Baumwolle eingebracht."

Die „weiße Ernte”’ dauert noch an. täglich 
■vergrößern sich an den Baumwollrelnigungs- 
fabrlken die schneeweißen Baumwollberge.

W. BORGER
UNSER BILD: der Leiter einer der be­

sten Brigaden des Kolchos „Put k kommu­
nlsmu" und Lenlnordenträger Wilhelm 
Hutcnlocher.
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Verhandlungen zwischen den führenden sowjeti­
schen Repräsentanten L. I. Breshnew. N. V. 
Podgorny. A. N. Kossygin und der von Todor 
Shiwkow, Erster Sekretär des ZK der BKP und 
Vorsitzender des Staatsrates der VR Bulgarien, 
geleiteten Partei- und Reglcrungsdelcgatlon Bul­
gariens sind am Montag Im Kreml aufgenommen 
worden. Die bulgarische Delegation ist zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch In der Sowjetunion 
eingetroffen.

Während der Verhandlungen Informierten die 
Delegationen einander über die Lage In ihren 
Ländern und über den Verlauf der Erfüllung der 
Aufgaben, die die UdSSR und die VRB, das so­
wjetische und das bulgarische Volk beim Aufbau 
des Sozialismus und Kommunismus zu bewältigen 
haben.

Es kam zu einem kameradschaftlichen Meinungs­
austausch über Wege der weiteren Entwicklung und

Vertiefung der Freundschaft und allseitigen Zu­
sammenarbeit zwischen der KPdSU und der BKP. 
zwischen der Sowjetunion und Bulgarien. In einer 
Atmosphäre des völligen gegenseitigen Verständ­
nisses und des gegenseitigen Interesses wurden 
Fragen behandelt, die die weitere Vertiefung 
der ökonomischen Verbindungen und die Erhöhung 
Ihrer Effektivität betreffen. Die Delegationen er­
örterten auch einen breiten Kreis Internationaler 
Probleme und Fragen der bilateralen Zusammen­
arbeit Im Interesse der weiteren Stärkung der so­
zialistischen Ländergemeinschaft, des Weltfriedens 
und des sozialen Fortschritts der Völker.

Die Verhandlungen fanden In einer Atmosphäre 
der brüderlichen Freundschaft. der Herzlichkeit 
und der vollen Übereinstimmung der Einsichten 
und Positionen In allen erörterten Fragen statt.

Zu Ehren der Partei- 
und Regierungsdelegation der VRB

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
das Präsidium des Obersten So- 
wjets der UdSSR und die Regie­
rung der UdSSR gaben am 13. 
November im Großen Kremlpalast 
ein Essen zu Ehren der Partei- und 
Regierungsdelegation der Volks­
republik Bulgarien, die von Todor 
Shiwkow, Erster Sekretär des ZK 
der BKP und Vorsitzender des 
Staatsrats der VRB, geleitet wird.

Von sowjetischer Seite waren bei 
dem Essen die Genossen L. I. 
Breshnew, G. 1. Woronow. V. W. 
Grischin. A. P. Kirilenko. A. Nl 
Kossygin, F. D. Kulakow, K. T. 
Masurow, A. J. Pclschc, N. V. 
Podgorny, M. A. Suslow, P. J. 
Schelest, J. W. Andropow, P. N. 
Demitschew, B. N. Ponomarjow, 
M. S. Solomenzew, D. F. Ustinow, 
I. W. Kapitonow, K. F. Katuschyw 
und andere offizielle Persönlich­
keiten.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, und der 
Erste Sekretär des ZK der BKP 
und Vorsitzende des Staatsrats der 
VRB, Todor Shiwkow, hielten beim 
Essen gegenseitig Ansprachen. Die 
Reden der Genossen L. I. Bresh­
new und T. Shiwkow wurden mit 
großer Aufmerksamkeit angehört 
und wiederholt durch Beifall unter­
brochen.

Das Essen verlief in außeror­
dentlich herzlicher und bjüdcrlicher 
Atmosphäre.

Todor Shiwkow überreichte am 
Montag Mitgliedern und Kandida­
ten des Politbüros des ZK der 
KPdSU . die Gedenkmedaille „90. 
Geburtstag Dimitroßs".

(TASS)

Welttreffen 
der 
werktätigen 
Jugend 
in Moskau

Die Internationale Konferenz, 
die Im Rahmen des Welttreffens 
der werktätfgen Jugend In Mos­
kau veranstaltet wird. Ist am 
Montag fortgesetzt worden. Ver­
treter von Internationalen und na­
tionalen Organisationen aller 
Kontinente diskutierten über 
Aufgaben der Jungen Generation 
In der modernen Gesellschaft. Im 
Vordergrund ständen der Kämpf 
der werktätigen Jugend für Ihre 
Rechte, für sozialen Fortschritt, 
nationale Unabhängigkeit und 
Frieden.

In den sozial-ökonomischen 
Umgestaltungen in der Mongo­
lischen Volksrepublik kommt der 
Jugend eine große Rolle zu.

Fortschritte
Nach bisherigen Maßstäben ha­

llen sich in Lettland im Laufe der 
letzten Jahrzehnte in der Geschich­
te einmalige politische, wirtschaftli­
che und soziale Umgestaltungen 
vollzogen. Die entscheidende Vor­
aussetzung für diese Umwandlun- 
Cen war der Beitritt Lettlands zur 

’nion der Sozialistischen Sowjet­
republiken. Die Brudervölker haben 
dem lettischen Volk bei der Vcr-

Lettlands
wirklichung der sozialistischen 
Industrialisierung, der Kollektivi- 
sierung der Landwirtschaft und der 
Kulturrevolution uneigennützige 
Hilfe geleistet.

Von' großer Bedeutung ist auch 
die Tatsache, daß sich Lettland 
bei der Entwicklung seiner Wirt­
schaft stets auf die von den an­
deren Sowjetrepubliken gesammel­
ten reichen Erfahrungen beim so­

zialistischen Aufbau stützen konn­
te.

Die Industrieproduktion in Lett­
land ist unter der Sowjetmacht 
gegenüber 1940 auf das 30fache 
gestiegen. Die Bruttoproduktion 
der Landwirtschaft nahm‘pro Kopf 
der arbeitenden Bevölkerung auf 
das mehr als Dreifache zu.

Wie in den anderen Unionsrepu­
bliken wird in Lettland zur Zeit 
der Übergang zur allgemeinen Mit­
telschulbildung realisiert. Die gro­
ßen Maßnahmen der Sowjetregie­
rung zur Lösung so wichtiger Auf­

gaben wie das Wohnungsproblem, 
die Erweiterung der Zahl von Kin­
dergärten und -krippen, die Ver­
vollkommnung der Sozialfürsorge, 
der medizinischen Betreuung und 
der Dienstleistungen haben prak­
tisch jeder Familie Vorteile ge­
bracht. In der Republik werden in 
‘der letzten Zeit jedes Jahr durch­
schnittlich etwa 900 000 Quadrat­
meter Wohnfläche ihrer Bestimmung 
übergeben. Im vergangenen Plan- 
jahffünft erhielten fast 100 000 Fa­
milien Wohnungen.

Freundschaft und
20 Beschäftigten des Synthosekautschukbetriebs  

fn ToiriW! «lyrde der Titel ,.El,r n-Hiylst der
-n Arb"”

Wettbewerb
Unter den Ausgezeichneten sind Michail 

Rosow Vikt9C J<us.nc7QÄ_uad _JW-ldip)ir„Buh'l-

die Rohstoffmörtelpumpen modernisiert und ei­
ne Reihe technologischer Prozesse automatisiert 
und mechanisiert Dank diesem erhöhte sich seit 
Beginn des Planjahrfünfts der Produktionsaus­
stoß im Sumgaiter Werk um 15 Pro’f-t ■ • - 
-zürn, Ende des Jahres 1975

Stellte der Erste Sekretär des ZK 
des Mongolischen Revolutionä­
ren Jugendverbandes, Tscholshl- 
lln Purewshaw fest. Unsere Re­
publik, sagte er. Ist ein Land der 
Jungen Menschen. Die Jungen 
und Mädchen machen 60 Prozent 
der Industriearbeiter und etwa 
38 Prozent der werktätigen Bau­
ern aus. Purewshaw würdigte 
die Hilfe der Sowjetunion und 
anderer sozialistischer Staaten 
bei der Ausbildung der nationa­
len Arbeitskräfte.

Das Mitglied des Exekutivko­
mitees des Jugendbundes für die 
Befreiung Südvietnams Tran .an 
An berichtete über den Kampf 
des vietnamesischen Volkes ge­
gen die USA-Aggression. Er 
dankte den Völkern der sozallstl- 
schen und anderer Länder wie 
auch der fortschrittlichen Jugend 
In der ganzen Welt für ihre So­
lidarität mit dem Volk von Viet­
nam.

Unsere Organisation Ist ein 
Trupp von Jungkommunisten.

- - '’rlan .Flynn, Mitglied



• MENSCH UND GESELLSCHAFT •

„Da lest, beneidet mich, seht, wer ich bin: 
Bürger der Sowjetunion!“
Eine Jubiläumsumfrage der „Freundschaft“

SCE

IU55R

1. Wer kennt nicht Wladimir Majakowskis Worte: -.Da 
lest, beneidet mich, seht, wer Ich bin: Bürger der Sowjet­
union!"

Wann, unter welchen Umständen bewegten diese Worte 
Sie besonders stark?

2. Wie meinen Sie: Welche Wesenszüge Im Charakter 
des Sowjetbürgers stechen mehr als alle anderen hervor?

3. Können Sie sich an eine Episode aus Ihrem Leben 
erinnern, da Ihr Schicksal mit den Geschicken der Heimat 
besonders eng verflochten war? Schildern Sie bitte diese 
Episode ganz kurz.

4. Alle Völker unserer Heimat gehören zu einer Familie. 
Worin kommt das in Ihrem Leben zum Ausdruck?

5. Wie, mit welchen guten Taten begehen Sie und Ihr 
Kollektiv den 50. Gründungstag der UdSSR?

Nicht Erlerntes bloß...
Heinrich KÄMPF, Schriftsteller
| Zu Frage eins eine kiel- ten auf einmal aus der Schlucht.
■ • ne Geschichte: Ich sah dies — wir wohnten am

Dorfende — und dachte nicht 
anders, es seien Helden aus all­
russischen Legenden.

Nichts konnte sie aufhalten: Ihr

...Ein Frühllngsmorgen. Die 
Bonne war gerade aufgegangen; 
Ihre rotglühende Scheibe zwäng­
te sich durch die Wolken.

Die Nacht war unruhig gewe­
sen. Banditen waren In unser 
Dorf eingedrungen. mordeten 
und brandschatzten. Ein Trupp 
roter Reiter, paar hundert Mann 
stark, von Christian Reimer 
geleitet, zog durch eine Schlucht 
ans Dorf heran. Drei Kundschaf­
ter mit Budjonny-Helmen spreng-

Gemeingut aller
Helmut HEIDEBRECHT, Lehrer

1 Jn. diesem Sommer besuch- 
telch in Moskau die Lei­

stungsschau der Volkswirtschaft. 
Hier Ist alles Beste. Vollkom­
menste. Modernste in Wirtschaft, 
Wissenschaft und Kultur unseres 
Landes zur Schau getragen. In 
den zahlreichen Pavillons über­
mannt einen das glückliche Ge­
fühl. zu lener großen Menschen­
gemeinschaft zu gehören, die 
sich Sowjetvolk nennt.

Ja. Ich bin Bürger der UdSSRI 
Das alles haben wir, das Sowjet­
volk, vollbracht!

Auf der Ausstellung konnte 
Ich zahlreiche ausländische Tou­
ristengruppen beobachten, die 
mit Staunen und Begeisterung 
unsere Raumschiffe und Geräte

| Meine Landsleute Interes- 
sleren sich sehr dafür,

—was in der Welt, besönders aber 
bei uns im Lande, vor sich geht. 
Es ist in unserem Kollektiv schon 
zur Gewohnheit geworden, daß 
Ich meinen Landsleuten aus Zei­
tungen vorlese. Besonders gern 
hören sie sich Geschichten an. 
die aus dem Leben genommen 
sind, und aus denen man für 
sich Schlußfolgerungen ziehen 
kann. Die Leute des flachen Lan­
des interessieren sich sehr für 
die Neuerungen In Wissenschaft 

, und Technik. Sie helfen den 
Reichtum unseres Landes meh-

Panter war blitzender Stahl, ih­
re Pferde waren brausender 
Wind. Und Ich wünschte mir, Ich 
reite auf solch einem Pferd — 
möge man mich beneiden: Der 
Sieg gehörte uns, dem Sowjet­
volk!

der Kosmosforscliung betrachte­
ten, unsere Erfolge In Wissen­
schaft, Volksbildung. Kultur und 
Medizin wahrnahmen.

Mit gerechtem Stolz darf Ich 
sagen: „Ja, das haben wir ge­
schaffen! Jeder Bürger unseres 
Landes hat sein Scherflein dazu 
beigetragen.

2 Gemeinsamkeit.
• Hilfsbereitschaft. 

Vertrauen zueinander. 
So konnte ich auf der Welt­

ausstellung „Elektro 72" In 
Moskau folgendes beobachten: 
Im Pavillon der Bundesrepublik 
Deutschland Heß sich ein Besu­
cher am Stand einer Firma über 
die ausgestellten Exponate infor­

Das richtige Maß
Jakob SCHNEIDER, Abteilungsleiter im Sowchos

ren, und darauf sind sie stolz.

2 Die Arbeiter unserer Sow-
• chosabtellung eint das 

Streben, gut zu arbeiten und Ih­
re Qualifikation zu heben. Das 
ist für sie heute kennzeichnend.

3 Ich arbeite nun schon zwan-
• zig Jahre im Sowchos 

„Sawety lljltscha" und fühle 
mich mit der hiesigen Scholle

2. Im Charakter des heutl-
• gen Sowjetmenschen sticht 

das Gesellschaftliche Immer mehr 
hervor. Das betrachte ich als 
den wichtigsten Wesenszug.

3 Eigentlich Ist mein gan- 
• zes Leben untrennbar mit 
den Geschicken der Heimat ver­

bunden.
Ein Beispiel: 1924. Ich be­

freundete mich mit den ersten 
Komsomolzen unseres Dorfes 
Urbach und Präger. Sie waren 
Feuer und Flamme für das Neue, 
für die Sache des Komsomol. So 
fing auch Ich Feuer. Aber mein 
Vater hatte mir gesagt, was mir 

mieren. Der Vertreter der Firma 
war mit Leib und Seele dabei, 
den Besucher von den Vorteilen 
der Erzeugnisse seiner Firma zu 
überzeugen. Als dann der Kun­
de elnzuWenden versuchte, die 
Erzeugnisse anderer Firmen sei­
en besser, verlor der Standlei­
ter Jegliches Interesse für diesen 
Kunden. Diese kleine Episode 
zeugt von dem harten Konkur­
renzkampf in den kapitalistischen 
Ländern.

In unserem sozialistischen 
Lande Ist so etwas undenkbar. 
Hat Jemand etwas Gutes voll­
bracht, so wird das zum Gemein­
gut aller. So sind wir, so kom­
men wir schneller vorwärts.

4 Kasachstan Ist ein Beispiel 
• dafür, wie einig die Völ­
ker unserer Heimat lebep. In un­

serer Republik sind alle Nationa­
litäten des Landes vertreten.

Den multinationalen Bestand 
unserer Republik können wir 

verwachsen. Ich liebe die weite 
Steppe, den klaren Himmel. 
Wenn wir dann noch reiche Ern­
ten einbringen, fühle ich mich 
besonders mit der Heimat ver­
bunden.

4 In- unserer Abteilung leben 
• und arbeiten Vertreter von 
sieben Nationalitäten: Russen. 

Kasachen, Deutsche. Belorussen. 

blühe, falls ich es wagen sollte... 
Was war geblieben? Ich und 
mein Freund Glöckner gingen zu 
Fuß nach Marxatadt. Von N. N. 
Bellendlr freundlich aufgenom­
men. wurden wir Studenten do« 
pädagogischen Technikums. Eine 
neue weit eröffnete sich uns. Dio 
Heimat hatte uns Mut verliehen.

4 Es war im Frühjahr dieses
• Jahres. Drei sowjetdeut­

sche Dichter Alexander Brett­
mann. David Jost und Ich—wa­
ren von Studenten der Fremdspra­
cheabteilung der Pädagogischen 
Hochschule Koktschetaw zu ei­
nem Lltcraturabend elngelnden 
worden. Wir rezitierten eigene 
Gedichte. Die Studenten trugen 
ebenfalls einige unserer Gedich­
te vor und boten eine Auffüh­
rung.

Anschließend hatten wir ein 
Gespräch mit den Veranstaltern 
des Abends. Unter Ihnen gab es 
Russen. Ukrainer. Kasachen, Ko­
reaner und Deutsche. Alle spra­
chen flott deutsch und sangen 
gefühlsvoll deutsche Volkslieder. 
Das war nicht bloß Erlerntes. 
Das war eine Innere geistige 
Verflechtung der Kultur mehrerer 
Völker.

5 Jem 50. Oründungstag der
• UdSSR ging das Lenin- 

Jubiläum voraus. Dieses große 
Ereignis gab mir Anlaß zu Neu­
schöpfungen: Ich schrieb die Ge­
dichte ..Meine Sonne". „Vor der 
Karte". „Lenins Zuversicht". 
„Die Erinnerung eines Greises", 
„In Lenins Nähe". „Es ward 
Licht", und mehrere Sonette. Zu 
diesem Datum erschien auch mein 
Erzählungs-Büchlein „Im Winde 
gereift".

Zum Gründungstag der UdSSR 
schrieb Ich „DIO Ballade von 
einer Oma", die Erzählungen 
„Partlsanenmantel", „Bloß eine 
Station". „Die bunte Decke", 
„Vor dem Ahrenmeer", „Linde 
Freimut" und mehrere Gedichte.

z. B. an den Mischehen ersehen. 
In meinem Verwandtenkreis gibt 
es die Familie Dlete. Von den 
vier Töchtern ist die eine mit 
einem Russen, die andere mit ei­
nem Ukrainer, die dritte mit ei­
nem Tataren und die vierte mit 
einem Deutschen verheiratet. Al­
le führen ein glückliches Ehele­
ben.

Dergleichen und ähnliche Bei­
spiele könnte dochwohl ein Je­
der Leser der „Freundschaft" aus 
seiner nächsten Umgebung an­
führen.

5 Das Kollektiv der Studen- 
• ten und Lehrer unserer 
Fachschule rüstet besonders eif­

rig zu dem großen Jubiläum — 
dem 50. Oründungstag der 
UdSSR, der für uns ein doppel­
ter Feiertag Ist. well er mit dem 
50. Bestehungsjahr unserer Lehr­
anstalt zusammenfällt. Wir wol­
len diese Daten mit möglichst 
guten Erfolgen Im Studium be­
gehen.

Ukrainer, Letten und Mordwi­
nen. Wir leben und arbeiten ein­
trächtig. Von der nationalen Zu­
gehörigkeit spricht man nur 
sehr selten, mehr aus feierlichem 
Anlaß. In der Arbeit. Im All­
tag kennen wir das einzig rich­
tige Maß für den Wert dieses 
oder Jenes Arbeiters: Die Ein­
stellung zur Arbeit, sein Beitrag 
zur Mehrung des gesellschaftli­
chen Reichtums.

5 Den 50. Jahrestag der Bll- 
• düng der UdSSR begehen 
wir mit Überbietung aller Plan­

ziele In der Produktion landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse.

Was feste 
Freundschaft vermag

In Jedem Produktionskolleklv 
arbeiten Schulter an Schulter 
Vertreter verschiedener Nationa­
litäten Im Tschapaejw Sowchos. 
Rayon Keles sind es Vertreter 
von 18 Nationalitäten. Der 
Sowchos ist eine Wirt­
schaft mit mehreren Pro­
duktionszweigen: Baumwollzucht, 
Getreide-, Gemüse-, Obst- und 
Weinbau. Ein wichtiger Zweig 
Ist auch die Viehzucht. Und in 
all diesen Zweigen erzielt das 
multinationale Kollektiv des 
Sowchos gute Resultate. Im Jahr 
1971 buchte man 1 Million 
40 000 Rubel Reingewinn. Al­
lein als Zusatzlohn wurden den 
Arbeitern 162 831 Rubel ausge­
zahlt. Noch größere Einnahmen 
werden «le am Ende dieses Jah­
res verzeichnen.

Im Sowchos gibt es viele 
Schrittmacher der Produktion. 
Unter Ihnen der Kasache Abdu- 
karlm Auesbekow — Mechanisa­
tor, der Usbeke Muchslm Bach- 
ramow — Gruppenleiter einer 
Baumwoilzuchtbrlgade, der Me­

In den Bruderländern

Die Initiative von Ilsenburg
In diesen Wochen hal sich In der 

DDR eine neue Initiative entwlk-
kelf. Arbeiter das volkseigenen
Walzwerkes von Ilsenburg schrie­
ben dem Ersten Sekretär des ZK
der SED, Erich Honecker, einen
Brlel, In dem sie die Motive Ihres 
Hendels erläuterten. Sie stehen im 
sozialistischen Wettbewerb um gute 
Produktionsergebnisse. Da zum 
Jahresende der .50. Jahrestag der 
Gründung der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken begangen 
wird, beschlossen sie. Ihre Arbeit In 
das Zeichen dieses Ereignisses zu 
Stellen. Zu Ehren der Gründung der 
UdSSR stellten sie sich das Ziel, be­
reis in den verbleibenden Monaten 
dieses Jahres die Produktionsergeb­
nisse auf das Niveau zu bringen, das 
nach den staatlichen Planungen für 
1973 vorgesehen ist. Das bedeutet, 
daß das Land von diesem Belriebs- 
kollektiv in diesem Jahr 6 000 t 
Grobblech bester Qualität über den 
Plan 1972 hinaus erhalten wird.

Das entscheidende, die Produk- 
tionssleigerung ermöglichende Mo­
ment bei diesem Vorheben ist die 
Anwendung von Wissenschaft und 
Technik, ihre Beherrschung durch 
den Menschen, und die Praktizie- 

chanisator Friedrich Schwarz — 
ein Deutscher, der Aserbaidsha­
ner Bajadln Sarljew — Briga­
dier einer Bnumwollzuchtbrlgade, 
die Ukrainerin G. Karelina, die 
Belorussin Anna Kullglna — 
Melkerinnen — und viele ande­
re. Die Freundschaft kennt keine 
Grenzen. Hier gibt es viele Bei­
spiele, wo diese Freundschaft In 
Familienverwandtschâft übergeht.

Die Werktätigen des Sowchos 
leben In Wohlstand. Viele haben 
Personenwagen, Krafträder. 
Waschmaschinen. Fernseher wur­
den In Jeder Familie zu ständi­
gen Gebrauchsgegenständen.

Jedes Jahr werden Im Sow­
chos große Summen für die Be­
friedigung der kulturellen Be­
dürfnisse der Werktätigen bereit- 
gestellt und verwendet. Im Sow­
chos funktionieren 5 Bibliothe­
ken. 2 Kulturhäuser. 7 Sani­
tätsstellen, 6 Achtklassen- und 
3 Mittelschulen. 3 Klubs. Im vo­
rigen Jahr wurden 12.5 Kilome­
ter Wasserleitung gelegt, Hun­

rung solcher Wettbewerbsprinzipien 
wie das des Erfahrungsaustausches, 
der allen Arbeitern die besten Me­
thoden der Arbeit vermittelt, des 
ständigen Vergleichens der Produk­
tionsergebnisse der einzelnen Kol­
lektive, die moralische und mate­
rielle Anerkennung guter Leistun­
gen. Die Rolle von Wissenschaft und 
Technik Im Fallb von Ilsenburg ver­
gegenständlicht sich zum Beispiel 
im Einsetz eines neuen toilautometi- 
sierten Aggregates, das einen er­
heblich höheren Produktionsausstoß 
erlaubt und zugleich die Ar­
beit erleichtert. In der be­
wußten Ausnutzung dieser neuen 
Bedingungen und auch in der 
Anwendung fortschrittlicher Ar­
beitsmethoden, die von sowjetischen 
Arbeitskollegen erfolgreich enlwlk- 
kelt und von den Ilsenburgern Ih­
ren Verhältnissen gemäß genutzt 
werden — darin bestehen wesentli­
che Elemente des von diesem Be- 
triebskollekfiv ausgehenden Wett­
bewerbsaufschwungs.

Die Ilsenburger haben viele Nach­
folger.

Die Arbeiter des Berliner Woh- 
nungsbaukombinetes entwickelten 
ein Weftbewerbskonzept, nach dem 
zusätzlich 208 Wohnungen entstehen 

derte Quadratmeter Wohnfläche 
gebaut

Von Jahr zu Jahr wächst die 
Zahl der Fachleute und Speziali­
sten mit Fach- und Hochschul­
bildung. Auch unter Ihnen sind 
Vertreter verschiedener Nationa­
litäten.

Tonangebend In allen Wirt­
schaftszweigen sind die Kommu­
nisten, deren man im Sowchos 
156 zählt und zu denen eben­
falls Vertreter von 18 Nationali­
täten gehören. Die Kommunisten 
und alle Arbeiter des Sowchos 
leisten Jetzt hingebungsvolle Ar­
beit. um den 50. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR würdig 
zu begehen. Die Ergebnisse sind 
erfreulich. Im Vergleich mit der­
selben Zeitspanne des vorigen 
Jahres haben sie In diesem Jahr 
500 Zentner Fleisch, 504 Zent­
ner Milch und 137 Zentner Wol­
le mehr erzeugt, der Mllchertrag 
wuchs um 600 Kilogramm Je 
Kuh an.

Die Werktätigen des Tschapa- 
Jew-Sowchos sind fest entschlos­
sen. ihre Verpflichtungen, die 
sie zu Ehren des 50. Gründungs­
tags der UdSSR übernommen ha­
ben, vorfristig zu erfüllen.

M. RUSTEMOW, 
Instrukteur des Gebletspartel- 
komltees

Tschlmkent

und andererseits die geplanten 
Kosten um 7 Millionen Mark unter­
schritten werden. Des Bemühen um 
die Verringerung des Arbeitsaufwan­
des, um Kostensenkung Ist auch ein 
Schwerpunklziel der Wettbewerbs in­
itiative der Arbeiter des Kabelkom- 
blnates In Berlin. Und so oder ähn­
lich gibt es gegenwärtig in vielen 
Betrieben der DDR Initiativen, kom­
men große schöpferische Kräfte In 
Bewegung, um die vom VIII. Partei­
tag der SED beschlossene Haupt­
aufgabe — Verbesserung der mate­
riellen und kulturellen Lebensbe­
dingungen durch die Erfüllung der 
dazu notwendigen ökonomischen 
Voraussetzungen — weiter erfolg­
reich zu verwirklichen.

Indem die Werktätigen der DDR 
mit all dem ihr Bekenntnis zur So­
wjetunion und zum Sozialismus ver­
binden, geben sie ihrer internatio­
nalistischen Gesinnung Ausdruck. 
So erklärten die Bauarbeiter: „Wir 
Berliner Wohnungsbauer wissen, 
daß das, was wir erreicht heben, nur 
möglich wer durch den Siég der 
russischen Arbeiter im Oktober 
1917, durch die Niederschlagung 
des Feschismus und den konsequen­
ten Friedenskampf der Sowjetunion 
und die ständige Unterstützung für 
unsere Republik."

Es war Lenin, der Begründer des 
Sowjetsteates, der die Keime des 
Arbeitswettbewerbes entdeckte und 
darin eine bedeutsame Form er­
nannte, In der die Arbeiter im So­
zialismus nicht nur an der gesell­
schaftlichen Arbeit teilnehmen, son­
dern auch Ihr verantwortliches Han­
deln eis Angehörige der führenden 
Klasse unter Beweis stellen und an 
der Regierung des Landes- mit- 
wlrken. So zeugt also auch der 
Ilsenburger Wettbewerb von der 
Universalität und Lebenskraft dar 
Ideen des Marxismus-Leninismus 
und von ihrem weltverändernden 
Einfluß seit der Geburt der UdSSR 
vor 50 Jahren.

Claus FRIEDRICH,

, (Panorama/DDR)

UNSER BILD: Die Arbeiter des 
volkseigenen Wohnungsbaukombi­
nates bauen In der DDR-Hauptstadt 
zusätzlich 208 Wohnungen und ha­
dert sich vorgenommen, gleichzeitig 
die geplanten Kosten um 7 Millio­
nen Merk zu unterbieten.



1 50 Jahre a'i
Vor 50 Jahren, im November—Dezember 1922, wurden In 

Kasachstan die ersten Pioniergruppen gegründet. In jenen 
fernen Tagen nimmt die Geschichte der Plcnierorganisation 
der Republik Ihren Anfang. In jeder Pioniergruppe und Pio­
nierfreundschaft wird man dieses Jubiläum feiern, allerorts 
werden Fahnenappelle und Treffen mit den Veteranen 
Pionierbewegung stattfinden.

Jede Geschichte hat ihren 
Anfang. Die Geschichte der 
Pionierbewegung Kasach­
stans beginnt in Petropaw- 
lowsk. Hier, in der Kommu- 
jilstitscheskaja-Straße, ban- 
dbn sich 28 Mädchen und 
Jungen vor einem halben 
J&hrhundert rote Pioniertü­
cher um. Das war die erste 
Pioniergruppe der Republik, 
jsle führte den Narpen Sparta­
kus.

Wo sind sie jetzt, die 
■ maligen Ersten?

„Im ganzen Lande hat

der

da-

,.Im ganzen Lande hat das 
Schicksal sie zerstreut", 
schrieb der ehemalige Pio­
nier der ersten Spartakus- 
Pioniergruppe Wladimir Ale- 
xejewitsch Kusnezow. „Wo 
wir uns auch immer befinden,

vergessen wir unsere älteren 
Kameraden - Komsomolzen 
nicht, die uns. barfüßige 
Mädchen und Jungen, väter­
lich umsorgten. Vor allem 
unseren Freund und Lehrer 
Konstantin Aksjonow."

Wladimir Alexejewitsch 
• Kusnezow wohnt jetzt in 
Moskau, er ist Lehrer. Vor 
kurzem wurde er in deh Vor­
lesungsraum des Polytechni­
schen Museums zum Treffen 
mit den Veteranen der Pio­
nierbewegung eingeladen. 
Dort begegnete er einem 
Spartakus-Mitglied — Niko­
lai Iwanowitsch Rastorgu 
jew—, der heutzutage als In­
genieur-Konstrukteur arbei­
tet.

Wir erwarten von den roten Pfadfindern neue Dokumen­
te, Fotos, die über die Geschichte der Entstehung der Pio­
nierorganisation in Kasachstan erzählen.

UNSER BILD: (v. I. n. r.) Wera 
Ossipowa, Klasse 7a, Tanja Boris- 
senko, Klasse 7a, Larissa Stschu- 
klna, Klasse 8b, Tanja Borissowa, 
Klasse 7a, und Larissa Knepp, 
Klasse 7b sind In der Lenln-Schu- 
le von Schcmonaiclia, Gebiet Osl- 
kasachstan, die aktivsten Pioniere 
und auch Bestschüler.

Foto: D. Neuwirt

C-Kennrt du deine Heimat!1
Feste
Freundschaftsbande

> Am den Briefen und Fotos, die 
“aus der DDB eintrafen, haben die 
KtF-Mitgtieder aus der 1. Stadt­
schule Alben angefertigt, 'die Wil­
helm Pieck, Ernst Thälmann und 
den Lenin-Örten In Leipzig gewid­
met sind.

Man sagt, eine feste Freund­
schaft kennt keine Grenzen. Zur 
Zeit stehen die Kinder des Klubs 
für internationale Freundschaft mit 
Schülern aus 12 Städten der So­
wjetunion und W Schulen der 
DDK in Briefwechsel. Und jedes 
Buch, jede Ansichtskarte, jeder 
Brief bedeutet ein neues Kapitel in 
der Erkennung der Welt, neue 
Frenndschaftsfäden. Wenn man 
in den Alben und Broschüren des 
KIF blätlert, so erfüllt sich das 
Herz mit tiefer Dankbarkeit für 
Nelly Albertowna Scheller, der 
Deutschlehrerin, Enthusiastin und 
Organisatorin dieser wertvollen und 
wichtigen Arbeit.

A. JESERSKI

UNSER BILD: Die Post Ist an­
gekommen

Foto: W. Dobrotworski

FOLGE

Ntblt-Dag 
Turkmenische SSR

Festival der Freundschaft
Für Olja Stalinskaja, Vor­

sitzende der Pazajew-Pionier- 
freundschaft aus der Mittel- 
Schule in Chromtau, ein 
schlankes mittelgroßes Mäd­
chen, war das das erste In­
terview in ihrem Leben.

Ich bat sie, über das denk­
würdigste Ereignis aus dem 
Leben der Pionierfreund­
schaft zu erzählen.

„Darauf bereiten wir uns 
gerade vor. Das ist das Fe­
stival der Freundschaft 
.Meine Heimat—jjie UdSSR1, 
das im Dezember stattfinden 
soll. Jede Klasse wird eine 
der Unionsrepubliken dar- 
■stellen, die Schüler bereiten 
Nationaltrachten und Laien-

Hier werden sich 
Wappen und die Flag- 
der Republik, Fotos, 

Ausstellung von Briefen 
Kindern befinden, mit

kunst vor. Für jede Republik 
wird ein bestimmter Tag 
festgesetzt, an dem die Kin­
der die Aula schmücken wer­
den, 
das 
ße 
eine 
von
denen wir im Briefwechsel 
stehen. In Nationaltrachten 
werden die Kinder Lieder. 
Tänze und Gedichte ihrer 
Republik zum besten geben. 
Dieses Festival widmen wir 
dem 50. Jahrestag der 
Gründung der Sowjetunion." '

E. WARKENTIN

Gebiet Aktjubinsk

„Früh übt sich, was ein Meister werden will“

Foto: P. Klassen 
Barnaul

Das Brot meiner Heimat
unter diesem Titel verlief 
in der Gagarin-Internats- 
schule in Leninogorsk ein 
Abend, gewidmet der Ernte.

Goldgelbe Weizenähren 
schmückten die Aula, Foto­
ausstellungen berichten über 
die hingebungsvolle Arbeit 
der Getreidebauern aus Ka­
sachstan und Sibirien, die 
in diesem Jahr eine reiche 
Ernte eingebracht haben. Am 
festlich gedeckten Tisch mit 
dem großen Brotlaib wurden 
Sprichwörter aufgesagt und

Lieder über unser Brot ge­
sungen.

Die Lehrer erzählten den 
Kindern von dem langen 
Weg der Verwandlung der 
Weizenkörner in Brot, Ku­
chen, Gebäck. Sie betonten, 
wie wichtig es sei, das Brot 
zu schätzen, und erzählten 
den Kindern üßer die Helden 
der Jubiläumsernte in Ka 
sachstan.

(TASS)

Zukunftsträume
..Verteidigung phantastischer Projekte“ lautete das The- 

ma einer Veranstaltung im Pionierhaus von Pawlodar.
Zuerst verteidigten die Pioniere der Stadtschulen ihre 

Projekte in den Pionierfreundschaften, die besten wurden 
dann zur gesamtstädtischen Verteidigung vorgelegt. Die 
Pioniere phantasierten in ihren Projekten vom Leben des 
Menschen auf dem Mars und unter Wasser, von Medizin, 
Theater, Flora und Fauna der Zukunft, von der. Schule des 
.Jahres 2072.

W. SERBA

l.An welcher Stelle in der Welt steht die 
UdSSR nach der Zahl der Studenten der 
Hochschulen? (1)

2. Nenne fünf der berühmtesten Kultur-

statten der sowjetischen Hauptstadt Moskau 
(Opernhaus, Bibliothek, Konzertsaal, Gemäl- 
degallerie. Sportanlage). (2)

3. In welchen fünf Sprachen erscheinen 
Zeitungen in Kasachstan? (3)

Mein Wunsch ging in Erfüllung
Dieser Oktobertag bleibt für immer in mei­

ner Erinnerung. Wie groß waren meine Auf­
regung, Zweifel. Und dann die unbeschreib­
liche Freude — ich wurde in den Komsomol 
aufgenommen. Von nun an bin ich Mitglied 
des Leninschen Jugendverbandes. Jetzt heißt

es, noch fleißiger zu lernen, um das Ver­
trauen meiner Schulkameraden und Eltern 
zu rechtfertigen.

Kumertau, 
Baschkirien

Galja MAURER

Wer ist ein
In der Trommel stand vor 

ber. Nachstehend bringen wir 
Leser Stellung zu nehmen.

uns

der

„Was versteht man unter 
Streber, und was haltet ihr 
von ihnen?“ fragten 
Jungen und Mädchen.

Wir schätzen jeden,
nach hohen Leistungen strebt. 
Damit meinen wir nicht nur 
Schüler, denen das Lernen 
nicht schwerfällt, die immer 
an der Spitze liegen, son­
dern vor allem diejenigen, 
die unter großen Mühen ihre 
Leistungen verbessern.

Im Pionierauftrag heißt es: 
„Eure Aufgabe ist es, immer

Streber?
kurzem ein Artikel über Stre- 
ihn und bitten unsere jungen

fleißig zu lernen. Helft mit, 
daß in jeder Unterrichtsstun­
de aufgepaßt und mitgemacht 
wird. Strebt nach hohen Lei­
stungen in allen Fächern". 
Und da sollten die Pioniere 
die den besten Leistungs­
stand haben, den anderen un­
bedingt helfen, so wie es 
eigentlich in den meisten 
Pioniergruppen auch getan 
wird. Gemeinsames * Lernen 
und persönliche Patenschaf­
ten bringen erfahrungsgemäß 
gute Ergebnisse.

Wir denken, unter Streber 
versteht man solche Jun­
gen und Mädchen, die sehr 
gut lernen, ihr Wissen aber 
nicht an die anderen weiter­
geben wollen; solche, die sich 
weigern, anderen beim Ler­
nen zu helfen. Und mit die­
sem Verhalten sind wir eben­
sowenig einverstanden wie 
ihr.

Verstehen wir uns richtig: 
Alle Achtung denen, die flei­
ßig sind, die unermüdlich 
lernen und für die anderen 
Mitschüler immer noch Zeit 
finden Jür eine tatkräftige 
Hilfe.

Kritik denen, die egoistisch 
nur für sich lernen, denen 
die Schwierigkeiten der an­
deren schnuppe sind. Die 
könnten leicht den Beinamen 
„Streber“ erhalten.

Wie der Wolf sein falsches
Wolf als

Rock an,

(Märchen)
Einmal verkleidete sich der 

Schafhirte. Er zog einen langen 
nahm einen Stock in die Pfote und lief mit
lammfrommem Blick auf den Hang, wo eine 
Schafherde weidete. Der Hirt lag im Grase 
und ruhte sich aus, auch der Hund schlief zu 
seinen Füßen. Der Wolf sah sich schon am 
Ziel. Er suchte auch nach dem fettesten 
Schaf und begann vor Freßlust zu singen.

Herz verriet
Doch als er seine Stimme erhob, blökten 
die Schafe: „Hilfe!“ Und der Hirt erwachte, 
sprang auf und rannte mit seinem Hund her­
bei, um dem Räuber das Fell zu gerben.

Der entkam nur mit knapper Not, höchst 
verwundert, daß sie ihn erkannten — trotz 
seiner prächtigen Verkleidung und der un 
schuldigen Miene, die er aufgesetzt hatte!

A. GEELHAAR

Ein neuer Klub
Um die Oberschüler mit 

verschiedenen Berufen be­
kannt zu machen, und ihnen 
bei der Berufswahl behilflich 
zu sein, wurde in der 61. 
Schule Nishni Tagil ein neu 
er Klub für Berufswahl ge­
gründet- Er wird den Schü­
lern helfen, den richtigen 
Weg ins Leben einzuschla­
gen.

Zur ersten Sitzung des 
Klubs wurden der Operateur 
des Hüttenkombinats, ein 
Mitarbeiter der Walzhalle 
und ein Bibliothekar eingela­
den.

Die Arbeit des Klubs wird 
vom Komsomolkomitee der 
Schule geleitet

A. BOXHORN

Nishni Tagil

Schützt die 
Fledermäuse!

Oft muß man hären: „Die Fle­
dermaus ist ein Schädling!" Kin­
der klettern auf den Dachboden, 
reißen die dort hängenden und 
schlafenden Tierchen aus dem 
Schlaf und vernichten sie.

In der Tat aber sind diese Tier­
chen besonders nützlich für den 
Obstanbau. Wie die Gelehrten 
überzeugend festgèslellt haben, ge­
bären zur Nahrung der Fleder­
mäuse nur schädliche Insekten 
und vor allem Insekten, die die 
Obstbäume beschädigen. Dieses 
friedliche Tierchen, das mehr 
schläft, als cs wach ist (nur 
1/20 seiner Lebzelt ist es wach), 
frißt täglich soviel Insekten, daß 
sie ein Drittel seines eigenen Ge­
wichts ausmachen.

Junge Naturfreunde! Nehmt die­
ses kleine Tierchen in Schutz, er­
klärt euren Kameraden, daß die 
Fledermäuse nützlich sind, schützt 
die Orte, wo Fledermäuse Ihren 
Winterschlaf halten!

G. OLSCHEID

Hilfe in der Not
Recht oft beobachtete ich 

schon, wie ein Vöglein in 
der Luft von einem Raubvo­
gel verfogt wird. Fast immer 
eilen dem Verfolgten seine 
Artgenossen zu Hilfe. Oft 
kommt es auch unerwartet.

Unlängst sah ich, wie am 
Stadtrand ein Falke einem 
kleinen Vogel nachsetzte. 
Dank seinem geschickten Ma­
növrieren war es dem Vög­
lein noch immer gelungen, 
dem Raubvogel auszuwei­
chen, doch wäre es dem Räu­
ber wahrscheinlich bald zum 
Opfer gefallen, denn die 
Kräfte waren ungleich.

Da kam Hilfe in der Not. 
Ganz unerwartet erschienen 
zwei Elstern neben dem Fal­
ken und griffen den Räuber

mit lautem Geschrei an, als 
wäre das Vöglein ihr eigener 
Nestling. Der Falke stieß 
nach untern um den Elstern 
auszuweichen, doch diese 
verfolgten ihn auch dahin. 
In diesem Augenblick ver-

schwand das Vöglein aus 
dem Gesichtsfeld und war 
gerettet. Bald danach gaben 
die klugen, gutherzigen El­
stern die Verfolgung des 
Falken auf. Ohne Hilfe der 
Elstern wäre es dem Vöglein 
sicher übel ergangen.

A. VOGELSANGER

Nishni Tagil
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• INFORMATION «■ —

FotoaussblrJfnp «r 
das weite Sibirien

(Zum 50. Jahrestag der Gründung der UdSSR)

In der Stadt Zwickau und In 
der gesamten DDR bereiten die 
Werktätigen den 50 Jahrestag 
der Gründung der UdSSR Ideen 
reich und mit guten Taten In der 
Produktion vor. Dieser Festtag 
der Völker der UdSSR Ist auch 
für uns von großer Bedeutung, 
da die Gründung und erfolgrel 
ehe Entwicklung der UdSSR, 
die.brüderliche Hilfe und Zusam­
menarbeit der Völker und Na­
tionalitäten der Sowjetunion 
sehr eindrucksvoll zeigt. wie sich 
die Beziehungen der l.llnder der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft entwickeln werden.

Wir sind schon heute ein Bund 
von Gleichgesinnten, wir haben 
eine einheitliche wissenschaftli­
che Weltanschauung, und wir ha­
ben ein Ziel — den Aufbau des 
Sozialismus und des Kommunis­
mus in unseren Ländern. Diese 
Gemeinsamkeiten, die Immer en­
ger werdende Freundschaft und 
brüderliche Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Landern sind 
auch die wesentlichste Voraus­
setzung für das erfolgreiche Vor- 
wfirtsscbrelten des Sozialismus 
Im Weltmaßstab, für die stän­
dige Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der Men­
schen, für die weitere Entwick­
lung der nationalen Kulturen 
und für die Sicherung und Er­
haltung des Friedens.

Deshalb kommt es darauf an. 
die Freundschaft zwischen der 
DDR und der UdSSR ständig 
weiter zu vertiefen, unseren 
Freundschaftsbund zu festigen.

Deshalb richten die Werktäti­
gen unserer Stadt, die Bergar­
beiter. die Automobilbauer, die 
Beschäftigten In den Maschlnen- 
und Textilfabriken Ihr ganzes 
Augenmerk darauf, die volks­
wirtschaftlichen Aufgäben ter­
mingerecht und In bester Quali­
tät zu erfüllen. Im Vordergrund 
stehen dabei die Sicherung der 

Exportverpdlchiungen gegenüber 
den sozialistischen Bruderstaa­
ten. im besonderen gegenüber 
der Sowjetunion.

In allen Kollektiven entwickel 
te sich eine breite Bewegung 
Im sozialistischen Wettbewerb, 
die Werktätigen wenden sowjetl 
sehe Erfahrungen an. und viele 
Arbeiter haben persönliche Plä­
ne zur Steigerung der Arbelts 
Produktivität, nach dem Bei­
spiel der Werktätigen Im Gebiet 
Irkutsk, erarbeitet

Darin. In der Erfüllung und 
Übererfüllung der vom VIII. 
Parteitag der SED beschlossenen 
Aufgaben und Ziele, sehen die 
Werktätigen unserer Stadt Ihren 
Beitrag zur würdigen Vorberei­
tung des 50. GrUndungstags der 
UdSSR.

Sehr beeindruckend ist die Fo­
toausstellung „Irkutsk Im 50. 
Jahr des Bestehens der UdSSR", 
die Im Haus der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
gezeigt wird. Diese 100 Großfo- 
tos wurden uns zur Verfügung 
gestellt von dem Irkutsker Ge- 
bletskomltce der KPdSU. Der 
Eröffnung wohnten die Genossen 
Bulgakowa. Sektorcnlelterln dek 
Irkutsker Gebietspartelkomitees 
und Genosse Chudjakow. Abtei 
lungslelter für Museumswesen, 
bei.

In echter sibirischer Art. 
überzeugend und temperament­
voll sprach sic vom Entwick­
lungsweg Sibiriens, dem ehemali­
gen Ort der Verbannung und der 
trostlosen Einsamkeit. Sie sprach 
von den großen gesellschaftlichen 
Umwälzungen nach dem Sieg 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution und von den .Auf­
bauerfolgen der Sibirier, von 
den Menschen aus über 70 ver­
schiedenen Nationalitäten, die 
Sibirien In ein bedeutendes In­
dustriegebiet der Sowjethelmat 
verwandelt haben.

Diese Ausstellung wird von 
vielen Menschen besucht. Es kom­
men Familien und Brigaden aus 
den Betrieben und auch viele 
Schüler, die Ihr Wissen über 
das Land Lenins erweitern wol­
len.

Wir spüren sehr deutlich, daß 
das Interesse unserer Menschen 
groß Ist. daß sie sehr viel wls 
sen wollen über die UdSSR, 
über das Land, mit dem wir so 
enge und herzliche Beziehungen 
haben.

So schrieb eine Junge Genos­
sin In das Gästebuch:

„Eure Ausstellung Ist sehr 
lehrreich. Es könnte öfter solche 
Ausstellungen geben, auch von 
anderen Gebieten und Republl 
ken der Sowjetunion. Vielen 
Dank."

Inge Merkel

Ein Junge schreibt:
„Ich bin 12 Jahre alt und 

finde die Ausstellung prlmal 
Ich möchte zu gerne mit einem 
Jungen aus der UdSSR In Brief 
Verbindung treten. Wer schreibt 
mir? Thomas Rührold. 95 Zwlk- 
kau, Joh.-R.-Becher-Straßc 11".

Und ein 76 Jahre aller Bür­
ger:

„Die Ausstellung über Sibiri­
en vermittelt einen großen Ein­
druck über Land und Leute der 
UdSSR und über den gewaltigen 
Fortschritt vom Reiche der Un­
wissenheit in die Zelt der mo­
dernen Technik und Kultur. 
Schade, daß Ich schon 76 Jahre 
alt bin. ich jnöchte zu gerne 
dieses schöne Land und seine 
Menschen kennenlemen."

Johannes Uhlig, 
Zwickau

Das sind nur 3 Meinungen 
unserer Bürger. Sie zeigen aber 
anschaulich das große Interesse 
der Menschen unseres Landes 
an der erfolgreichen Entwick­
lung der UdSSR.

Damit trägt auch diese Aus­
stellung dazu bei. den Freund­
schaftsbund unserer Völker zu 
festigen, und wir danken recht 
herzlich den Genossen und Freun­
den im fernen Irkutsk für die 
schöne und überzeugende Aus 
Stellung.

Helmut OBST
Zwickau. DDR

Sowjetische 
Antarktisforschung

LENINGRAD. (TASS). Ein um­
fassendes Antarklisforsehungspro. 
grnmm Ist Im Arktls-Antarktis-ln- 
stltut von Leningrad entworfen 
worden Mit diesen Forschungsar­
beiten wird sich die 18. sowjeti­
sche Antarktisexpcdjtion befassen.

Am 7. November hat sich das 
Forschungsschiff „Professor Su­
bow" auf eine Antarktis-Fahrt be­
geben. Bald werden die Dieselelek- 
troschlfle „Nawarln" und „Ob" so­
wie ein Tanker In See stechen.

An der Spitze der Expedition 
stehl der bekannte Polarforscher 
Pawel Senko. 1955, als die crsle

Vitaminmehl aus Zuckerrohr
Für die Zubereitung von Vita­

minfuttermehl hat man im usbeki­
schen wissenschaftlichen For­
schungsinstitut für Tierzucht be­
schlossen. junges Schilf zu nutzen, 
das am Unterlauf des Amu-Darja 
in Genüge wächst. Die Analyse 
zeigte, daß in diesen Pflanzen eine 
große Menge Karotin und Zucker 
enthalten ist

Gewöhnlich bereitet man Gras­
mehl aus grüner Luzerne zu. Daher 
die Saisonmäßigkeit der Produk­
tion. Das RöKncht ermöglicht es, 
einen ununterbrochenen Strom vbh

UNSICHTBARE FLÜSSE
Das Institut für Hydrogeologie 

und Hydrophysik der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR in Alma-Ata hat die Berech­
nung der Ressourcen der Unter­
grundwasser Kasachstans abge- 
»chlossen. Die Gelehrten bestimm­
ten das Ausmaß der Nutzung der 
artesischen Untergrund- und ande­
rer Wasser für die Bedürfnisse der 
Volkswirtschaft, darunter auch für

Neues" qus Wissenschaft und Technik

sowjetische Expedition In der An­
tarktis gelandet war. leitete er die 
Geophysikergruppe.

„Die neue Polarforscherablßsung 
wird die wissenschaftliche Arbcil 
forlführen, die ihre Vorgänger an 
der Küste und im Inneren der An­
tarktis und in den Gewässert) des 
Süd-Polar-Mcers unternommen ha­
ben. Die Wissenschaftler werden 
meteorologische, geophysikalische, 
glazlologische und andere Unter­
suchungen vornehmen und die 
Atmosphäre mit Raketen sondie­
ren". sagte Pawel Senko Journali­
sten.

Vitaminfutter für die Tiere und 
das Geflügel zu schaffen.

Es wird empfohlen, das Schili 
vor dem Blühen abzumâhcn. In 
dieser Entwicklungspläne ist es 
besonders reich an Nährstoffen. 
Die Pflanzen werden zerkleinert 
und durch einen Trockcnppparat 
gelassen. Für bessere Bewahrung 
des Karotins im Schillmchl wird 
ein Antioxydationsmittel hinzuge- 
fügL Das Schilfgewächs am Unter­
lauf des Amu-Darja nimmt über 
200 000 Hektar ein.

(TASS)

die Wasserzufuhr und Bewässe­
rung der Wüsten für die Periode 
bis zum Jahr 1990. Auf den ent­
worfenen hydrogeologischen Kar­
ten sind die an Untergrund-Süß­
wasserquellen reichsten Gebiete 
hervorgehoben. Dazu gehören die 
Wüsten zwischen dem Aralsee und 
dem Balchaschsee. die buchstäblich 
auf Meeren von Trinkwasser 
schwimmen, die unter der Sand­
wüste verborgen liegen.

Im Polytechnischen Institut Kischlnjow (Moldauische SSR) wurde ein 
Programm für einen Elektronenrechner für Bearbeitung der allgemeinen 
und Speziallexik geschaffen. Das Programm haben moldauische Lingui­
sten zusammen mit den Klbernetikcrn von Leningrad und Minsk erarbei­
tet. Sie brachten dem Computer Fremdsprachen und „Wissen" In eini­
gen Industriezweigen bei. Jetzt kann er Ubersetzungen-Aimotationen  engli­
scher, deutscher und französischer Texte in Weinbau und Welnfabrlka- 
tion und englischer in Halbleitertechnik machen.

In 15 Minuten übersetzt die MascFJne etwa I 200 Fremdwörter, Im 
Laule von 2—3 Minuten liefert sie den kurzen Inhalt des Artikels von 
demselben Umfang. Sie vermag auch Annotationen in der Sprache des 
Originals zu machen.

Das Lexikon des Elektronenübersetzers ist in Listen des allgemeinen 
und Zweigwortschatzes geteilt. Die Aufnahme des allgemeinen Wort­
schatzes — 3 000 Wörter und Satzgefüge mit lexikal-grammatischer 
Information — wird ständig Im äußeren Speicherwerk des Elektronen­
rechners aufbewahrt.

UNSER BILD: Am Steuerpult des Computers „Minsk-22M" des 
Elektronenübersetzers des Kischinjower Polytechnischen Instituts.

. Foto: APN

Mit Hilfe von Elektronenrech­
nern entwarfen die Erforscher das 
mathematische Modell der Unter­
grundströme. die in den Balchasch 
fließen.

Das ermöglichte es, den Irriga­
toren und den Versorgern der 
Weiden mit Wasser die Abschnit­
te zu empfehlen, die für die um­
fangreiche Nutzung der Ressour­
cen der hiesigen unsichtbaren 
Flüsse, die unter einer mächtigen 
Schicht Schwemmland versteckt 
liegen, eine besondere Perspektive 
haben. Die Berechnungen zeigten. 

daß das Intensive Auspumpen des 
Wassers aus dem Balchasch ihm 
zu Nutzen kommen wird. Die Sa­
che ist die, daß die unterirdischen 
Ströme den See zusehends „sal­
zen", obwohl sie in der Wasserbi­
lanz desselben eine unbedeutende 
Rolle spielen. Deshalb wird sich 
die künstliche Verringerung des 
unterirdischen Abflusses günstig auf 
das Niveau der Mineralisierung des 
Sees auswirken, der ein wichtiges 
Fischfangbecken Kasachstans ist

(TASS)

Laß das Brotsäckchen zu Haus!
Die Betriebsküche im Mechani­

schen Reparaturwerk Stschu- 
tschinsk Ist großzügig eingerichtet 
Den hellen Speisesaal mit 50 Sitz­
plätzen schmücken Blumen und 
mehrere Ölgemälde. Er wirkt ge­
mütlich uns einladend. Hier erhal- 
ten die Berufstätigen des Werks 
dreimal am Tag warmes Essen. Ih­
re Mittagsbrote brauchen sie j'etzt 
nicht mehr mitzuschleppen und kalt 
zu essen.

„In der Mittagspause ist der Be­
trieb bei uns noch nicht besonders 
groß", erzählt Küchenchef Alwine 
Frank, „denn in der kurzen Zeit, 
da wir zum Mittagessen einladen, 
konnten sich noch , nicht so viele 
Betriebsarbeitcr von ihren Brotsâck- 
chen trennen. Und dennoch wächst 
die Besucherzahl von Tag zu Tag. 
Im Mechanischen Werk wird nur 
in zwei Schichten gearbeitet, daher 
ist die Abendschicht in der Kost- 
gängerkiste nur schwach vertreten. 
Die Sachlage wird sich ändern, 
wenn das Werk auf vollen Touren 
laufen und zur Dreischichtarbeit 
übergehen wird.“

Das Küchenpersonal tut sein be­

stes. um die Kunden höflich und 
schnell zu bedienen. In der Mi1 
tagspause von 12 bis 14 Uhr spei­
sen hier weit mehr als 200 Werk­
arbeiter und Angestellte. Bildet 
sich an der Ausgabe eine Schlange, 
so greift die Oberköchin Anna Wc- 
chowaja der Ausgabekraft unter 
die Anne. Für peinliche Reinlich­
keit des Geschirrs und im Eßsaal 
sorgt Valentina Palatidi.

Im Küchenraum ist die neuste 
Ausrüstung installiert. Die sach­
kundigen Köchinnen haben gesun­
de Arbeitsbedingungen und alle 
Möglichkeiten, schmackhaftes Es­
sen zuzubereiten. Sie bieten den 
Besuchern auch eine reiche- Speise­
karte an. So findet man zum Früh­
stück 9, zum Mittag — 12 und zum 
Abendessen 6 verschiedene Gerich­
te zur Auswahl.

Die Werkleitung und das Ge­
werkschaftskomitee sicht die Be­
triebsküche als ihre eigene Werk­
halle an. Sie sorgten vor der Eröff­
nung der Betriebsküche für Möbel 
im Speiscsaal. erstanden auf Werk­
kosten und montierten die Küchen­

ausrüstungen. Heizung. Elektro­
energie und Instandhaltungskosten 
nimmt das Werk auch auf sich und 
vermindert dadurch die Gemeinko­
sten der Gerichte.

In der Betriebsküche werden 
komplexe Verpflegungskarten ange. 
boten. Viele Stammkunden kaufen 
Verpflegungskarten für die ganze 
Woche, das erleichtert den Köchin­
nen die Bedienung und ist für den 
Gast vorteilhaft. Und wer wird 
schon dagegen streiten, daß ein 
warmes frisches Essen weit gesün­
der für den Organismus ist als 
ein trockenes Mittagsbrötchen. Zu 
dieser Einsicht müßte auch das Ge­
werkschaftskomitee des Betriebs 
kommen und unter den Beschäftig­
ten eine entsprechende Aufklä­
rungsarbeit führen, um dadurch 
den Kostgängerkreis der eigenen 
Betriebsküche zu erweitern. Es han­
delt sich letzten Endes um den Ge­
sundheitszustand der Werkarbeiter.

H. ED1GER
Gebiet Koktschetaw

Das staatliche Gütezeichen 
wurde wiederholt an die Heiz­
dampfentnahmeturbinen mit einer 
Leistungsfähigkeit von 50 000 und 
100 000 Kilowatt verliehen, die das 
Uraler Turbinenniotorenwerk in der 
Stadt Swerdlowsk (Mittclural) her­
stellt. Diese Serienturbinen sind 
vorteilhaft, zuversichtlich und ha­
ben die positiven Einschätzungen 
nicht nur von sowjetischen, son­
dern auch von ausländischen Ener­
getikern verdient.

In letzter Zeit wurden Im Betrieb 
Turbinen mit einer Leistungsfähig- 
keit von 250 000 und 250/300 000 
Kilowatt geschaffen. Man hat die 
Heizdampfentnahmeturbinen mit 
175—210 und 180—220 Kilowatt 
vervollkommnet. Die Konstrukteure 
und Betriebsarbeiter haben mit der 
Schaffung von Heizdampfentnahme­
turbinen für die Atomwärmekraft­
werke begonnen.

UNSER BILD: Montage einer 
Heizdampfentnahmeturbine In der 
Turbinenmontageabteilung des 
Swerdlowsker Turbincnrnotorenbe- 
triebs.

Foto: APN

Umweltbedingungen 
begünstigen Lebenserwartung

Stand der gerontologischen Forschung in der DDR
„Wenn wir während des gesam­

ten Lebens die gleiche Wider­
standsfähigkeit gegenüber Stress. 
Verletzungen un<T Erkrankungen 
behalten würden, wie wir sie Im 
After von 10 Jahren haben, So 
könnte etwa die Hälfte der leben­
den Menschen damit rechnen, ein 
Alter von 700. Jahren zu erreichen," 
Diese gewagte Hypothese stammt 
von dem britischen Wissenschalt- 
ler ■Comfort. der sicherlich weit 
über das Ziet hinausgeht, das siel) 
die Gerontologen in aller Welt ge­
stellt haben: Erforschung der Ur­
sachen des Alterns und Beeinflus­
sung dieses Prozesses.

ist ein zutiefst humanisti­
sches Grundanlicgen der sozialisti­
schen Gesellschaft, die Gesundheit 
des Menschen zu erhalten, sie bis 
ins hohe Alter hinein zu schützen 
und zu fördern. Deshalb wird dem 
Gebiet der Gerontologie — ein­
schließlich dor Geriatrie und der 
noch jüngeren Gerohygiene — in 
der DDR besondere Aufmerksam­
keit gewidmet Es gilt, die not­
wendigen Voraussetzungen zu 
schaffen, daß möglichst viele Bür- 
gor ein hohes Aller bei guter Ge­
sundheit erreichen. Forschungs­
gruppen in Berlin und Leipzig un­
ter der Leitung der Professoren 
Brüschke, Eitner, F. H. Schulz, 
Riess und Rotsch führen dazu um­
fangreiche Forschungen durch. 
Gegenwärtig liegt die Lebenser­

wartung bei 74 Jahren für Frauen 
und 69 Jahren für Männer. Damit 
liegt die DDR in der Spitzengrup­
pe der entwickelten Industrielän­
der. Zu berücksichtigen ist dabei 
auch die demographische Situation 
— ein besonders hoher Anteil 
alter Menschen als Nachwirkung 
der Verluste während des zweiten 
Weltkrieges. Fast 20 Prozent der 
Bevölkerung befinden sich kn 
Rcntenalter: aus prognostischen 
Berechnungen • ist ersichtlich, daß 
dieser Prozentsatz noch steigen 
wird.

Die Leistungen der Wissenschaft­
ler der DDR auf diesem Gebiet 
fanden auf dem 9. Weltkongreß 
der Internationalen Gesellschaft für 
Gerontologie in Kiew internationa­
le Anerkennung.

Die Einbeziehung des alten 
Menschen in das gesellschaftliche 
Leben ist einer der Schwerpunkte, 
mit dem sich die DDR-Fachleute, 
Gerontologen. Soziologen. Psycho­
logen u. a., gemeinsam beschäftig­
ten. Der ihrem Leistungsvermögen 
und ihren Wünschen entsprechen­
de Einsatz älterer Menschen in den 
Betrieben, die sinnvolle Einbezie­
hung in den Alltag ist ein Erfor­
dernis, begründet aus praktischen 
Erfahrungen der Allersmedizin. 
Voraussetzung dafür ist allerdings 
genaue Kenntnis aller Gesetzmüs­
sigkeiten, wie der Mensch — auch 
der jüngere — in diesen Rahmen 

„paßt". So werden die Zusammen­
hänge von Arbeit und Alter unter 
sozialistischen Bedingungen er­
forscht. Vor allem die Wissen­
schaftler des Lehrstuhls für Ar­
beitshygiene der Berliner Hum­
boldt-Universität stellen seit 
Jahren in volkseigenen Betrieben 
entsprechende Untersuchungen an. 
Hiervon läßt sich ablcitcn, ob und 
wie lange es für einen älteren 
Menschen gut ist, eine Arbeit fort­
zuführen. Das Gefühl der Gebor­
genheit, des Gebrauchlwerdcns sind 
Faktoren, die sich auf den gesam­
ten Organismus positiv auswirken.

Natürlich stehen wissenschaftli­
che Arbeiten ebenfalls auf dem 
Programm, so auf epidemiologi­
schem Gebiet. Der weitere Anstieg 
der mittleren Lebenserwartung 
wird nicht zuletzt dadurch be­
stimmt. wie cs gelingt, die epide­
miologisch bedeutsamen lebensver­
kürzenden Erkrankungen prophy­
laktisch und therapeutisch immer 
besser zu beherrschen. In der 1. 
Medizinischen Klinik der Berliner 
Charite (Humboldt-Universität) 
wird deshalb u. a. untersucht, wel­
che Konsequenzen die veränderte 
Abwchrlage des alten Organismus 
lür die Probleme dar Grippeimp­
fung hat. Die Wissenschaftler ge­
hen davon aus. daß das im hohen 
Alter bei Mensch und Tier gerin­
gere Infektabwehrpotential eine 
große Bedeutung hat Die mei­

sten Leistungsfunktionen des Orga­
nismus sind vermindert anpas­
sungsfähig. Das bctrifTt z. B. das 
Konstanthalten der Körpertempera­
tur. eine verminderte Anpassungs­
fähigkeit an herabgesetztem Saucr- 
stofidruck und die bereits erwähnte 
verminderte Reaktionsocrcitschaft 
gegenüber bakteriellen Infektionen. 
Gerade auf diesem Gebiet arbeiten 
ebenfalls intensiv die DDR-Wissen­
schaftler. Sie erforschen vor al­
lem die vielen Möglichkeiten, den 
vorzeitigen Tod aus mehr oder we­
niger zufallsbedingtcn Ursachen — 
und das sind die zahlreichen zum 
Tode führenden Krankheiten — zu 
vermelden. Die bestehenden umfas­
senden Möglichkeiten der Prophy­
laxe, Diagnostik. Therapie und 
Mctaphylaxe sollen so genutzt wer­
den. daß das menschliche Leben 
verlängert und die gewonnenen 
Jahre mit Gesundheit erfüllt wer­
den.

In dem Zusammenhang wird 
auch der Einfluß verschiedener 
Substanzen auf den alternden Or­
ganismus analysiert, speziell der 
A'zneimiltel. So besteht eine er­
höhte Empfindlichkeit des Alters- 
herzens gegenüber Herzglykosiden. 
Es gibt paradoxe Reaktionen auf 
Schlafmittel und Koffein. Bei vie­
len alten Menschen können er­
stere Erregungszustände bewirken, 
während eine Tasse Kaffee vor 
dem Schlafengehen ausgesprochen 
schlalfördernd wirkt. Das hängt 
damit zusammen, daß die verschie­
denen Hirnzentren nicht in glei­
cher Weise von den Altersprozcs- 
sen betroffen sind. Die Blutversor­
gung des im hohen Alter oft unter- 
versorgten Gehirns wird durch 
Koffein verbessert, d. h.. die Hirn­
funktion wird gesteigert und vor­
her bestehende _ Schlafstörungen 
verschwinden durch die Koficlnwir- 
kung.

Verschiedene Untersuchungen be­
schäftigen sich mit der Abwehr­
fähigkeit der Zelle, in der die fun­
damentalen biologischen Vorgänge 
ablaufen. Sie ist auch eine Vor­
aussetzung für das Weiterlcbcn des 
Organismus. Dieser Aspekt wird 
ebenfalls in den Gesamtplan der 
Untersuchungen eingcordnct. Die 
Wissenschaftler der DDR gehen 
bei ihren gerontologischen For­
schungen, bei der Vorbereitung ei­
nes gesunden, hohen Alters davon 
aus. daß während des gesamten 
Lebens die Umweltiaktorcn so op­
timal wie möglich sein sollten. 
Hierzu gehören viele Grundsätze, 
die in der DDR bereits durch Ge­
setzeswerke garantiert sjnd, eine 
gesunde Ernänrung. Körperkultur 
und Sport. Beseitigung des Ge­
nußmittelverbrauchs. besonders des 
Rauchens, und die umfassende 
Krankheilsvorbeugung. Urlaubwc- 
staitung und die umfassende Auf­
klärung der Bevölkerung über ge­
sunde Lebensweise sollen ebenfalls 
Voraussetzungen für Langlebigkeit 
und verbesserte Gesundheit schaf­
fen.

UNSER BILD: Zur Beurteilung 
der menschlichen Leistungsfähig­
keit werden in Institutionen des 
Forschungsverbandes Arbeitsmedi­
zin der DDR umfangreiche Eig­
nungsprüfungen vorgenommen. 
Nicht nur Pulsfrequenz, Blutdruck 
oder Gasaustausch werden hier 
gemessen, sondern auch Reaktions­
schnelligkeit. Hörcmpfindllchkclt 
oder Sehschärfe. Das Foto zeigt 
eine Ergonictrlschc Leistungsprü­
fung.

(Panorama/DDR)
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